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Der Wahre Daddy

Eine Daddy-Dom-Romanze mit einem BDSM-Kick
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Ein Teil von mir will sagen, dass es mit den Nachrichten begann. Aber ich habe gelernt, dass Ehrlichkeit – darüber, was ich will, wie ich es will und mit wem – sich wirklich auszahlt. Ehrlichkeit ist die beste Politik. Also, um ehrlich zu sein, sage ich: Es waren nicht nur die Nachrichten. Ich glaube, es hat wahrscheinlich schon viel früher angefangen. Aber die Nachrichten haben definitiv geholfen.

„Ich weiß, dass du willst, dass ich dich festhalte. Dich an Ort und Stelle fixiere und jede deiner Bewegungen kontrolliere. Dass du mein Gewicht auf dir spüren willst, während ich in dir bin, dich komplett ausfülle, dich zu meiner mache, um mit dir zu tun, was mir gefällt. Du würdest es lieben, ein böses Mädchen für mich zu sein, während ich dich kontrolliere.“

Selbst jetzt, wenn ich an diese ersten Nachrichten denke, jagt mir ein elektrisches Knistern der Lust über den Rücken.

„Ich weiß, dass du auf deinen Knien sein willst, zu mir aufsiehst, unsere Blicke sich treffen, während du mich wie ein braves Mädchen anlächelst und ich über dir stehe, völlig in Kontrolle. Ich werde langsam dein Haar um meine Faust wickeln, während du zusiehst, wissend, sehnsüchtig, auf das wartend, was als Nächstes kommt. Ich werde dir sagen, wie und wann du mich in den Mund nehmen darfst. Ich weiß, du würdest es so gut machen, meine kleine Schlampe.“

Das Wort Schlampe ist keines, das ich für irgendjemanden sonst verwenden würde. Es ist auch keines, das ich normalerweise über mich selbst sagen würde. Aber wenn ich ehrlich bin, mochte ich es im Schlafzimmer zu hören. Es fühlte sich schmutzig an, böse und köstlich unanständig. Der Gedanke an diese Nachrichten bringt mich zum Glühen und entzündet mich genauso wie an jenem ersten Morgen. Auf eine Weise, wie ich schon seit Monaten nicht mehr in Flammen stand.

Sie entfachten mich teils wegen ihres Inhalts und teils wegen der Person, die sie schrieb.

Ich lernte Kyle im College durch einen gemeinsamen Freund kennen, der in derselben Lacrossemannschaft spielte wie er. Seinen Vater traf ich etwa drei Monate später.

Der Freund, der uns zusammengebracht hatte, war immer nur ein Freund gewesen, vor allem, weil er sich viel mehr für Männer interessierte als für mich. Aber ich kann ehrlich sagen, dass es sofort eine Anziehung gab, als sein großer, gutaussehender Teamkollege ins Bild trat. Kyle war athletisch, muskulös und hatte dieses perfekte Hollywood-Lächeln, das man in Zahnpastawerbung sieht. Seine Haut war klar und gebräunt, und hätte er nicht davon überzeugt gewesen, dass seine Berufung auf dem Lacrossefeld lag, hätte er vermutlich gut als Männermodel leben können.

Doch trotz all dem erinnere ich mich genau, dass es nicht seine guten Looks waren, die mich erregten. Natürlich fand ich ihn attraktiv, aber das ist etwas anderes. Was mich wirklich scharf machte, war unser Gespräch.

Aus irgendeinem Grund erinnere ich die Nacht, in der wir uns trafen, immer in Rottönen. Vielleicht lag es an der Beleuchtung in der Bar, in der wir zuerst waren – irgendein langes Leuchtband, das alles in scharlachrotes Licht tauchte und meine Erinnerung so färbte, dass jedes Bild aussieht, als würde es im Rotlicht einer Dunkelkammer stattfinden.

Ich weiß, dass das keine akkurate Erinnerung ist, denn dasselbe rote Licht ist auch später da, wenn ich an den Moment denke, als wir die Bar verließen und in die Wohnung gingen, die Kyle mit einigen Teamkollegen teilte. In meinem Kopf ist dieser Ort noch immer rot, genauso wie das Zimmer, in das er mich einlud und in dem ich die Nacht verbrachte.

Vielleicht ist diese rote Erinnerung etwas Positives. Sie lässt mich jedenfalls an Aufregung denken, an Leidenschaft und vielleicht auch ein bisschen an Gefahr. Vielleicht war das, was mich in dieser Nacht zu ihm zog. Ich erinnere mich klar an den Moment, in dem ich von „er ist heiß“ zu „ich will, dass er mich fickt“ wechselte. Er saß an der Bar, lehnte sich halb zu mir vor, um mich über die Musik hinweg zu hören, und jedes Mal, wenn er sich vorlehnte, fiel mir auf, wie riesig er im Vergleich zu mir war – als würde sich mit jeder Bewegung ein Berg auf mich zubewegen.

Er redete – vorhersehbar – über das Team und Lacrosse im Allgemeinen. Nichts davon war besonders interessant, bis er über seine Position sprach und meinte, dass es im Grunde seine Aufgabe sei: „Die andere Mannschaft zu kontrollieren, verstehst du? Das Tempo zu bestimmen, den zentralen Bereich zu beherrschen. Es geht alles um Kontrolle.“

Ich erinnere mich, wie ich absichtlich langsam an meinem Strohhalm nuckelte und eine lange Pause entstehen ließ nach diesem letzten Wort, während sich ein Lächeln über mein Gesicht zog.

„Und ist das etwas, das dir gefällt? Die Kontrolle zu haben?“ Ich beobachtete, wie mein Lächeln sich auf seines übertrug. Und es war kein höfliches, neutrales Lächeln. Es war ein wissendes, verschwörerisches Lächeln. Als hätten wir gerade ein Geheimnis miteinander geteilt, das sonst niemand auf der Welt kannte.

„Ja“, sagte er schließlich, „das ist definitiv etwas, das mir gefällt.“

In dieser Nacht in seiner Wohnung ließ ich Kyle die Kontrolle übernehmen. Ich erinnere mich noch, wie er auf der Bettkante saß und mich nach einem harten Klaps auf meinen Arsch mit seinen Händen grob auf seinen Schoß zog. Ich ritt ihn, rutschte über seinen massiven Schwanz, meine Hüften bewegten sich flüssig, mein Hintern rieb sich an ihm – aber er bestimmte das Tempo. Mit festem Griff an meinen Hüften bestimmte er, wie schnell oder langsam ich mich bewegte, wie viel oder wenig ich von seinem Schwanz bei jeder Bewegung bekam. Er hatte das Sagen – und genau das erregte mich.

Ohne rauszuziehen, stand er auf, drehte mich um, drückte mich auf den Bauch, wo er gerade gesessen hatte. Mit einer Hand packte er mein Haar, mit seinem Gewicht auf mir erhöhte er die Härte seiner Stöße. Langsamer, aber tiefer, härter, jeder Stoß nagelte mich an die Matratze, ließ meine Hüften aufspringen, nur um sie gleich wieder mit einem weiteren tiefen Eindringen aufzufangen. Er griff nach meinem Handgelenk, zwang meine Hand zwischen meine Beine und befahl mir, mich selbst zu berühren, während er mich durchfickte.

„Spiel mit dir, während ich dich ficke. Sei ein böses Mädchen für mich, Hannah“, befahl er, während seine andere Hand mein Haar fest umklammerte.

„Du magst es, wenn ich die Kontrolle habe, Hannah? Wenn ich dich dreckig ficke, als wärst du meine kleine Schlampe?“ hörte ich ihn über mir sagen. Ich versuchte, ja zu antworten, doch das Wort ertrank in einem lauten Stöhnen, als sich meine Pussy um ihn zusammenzog. Ich war überwältigt, hilflos, völlig dominiert. Und ich kam. Lang, heftig, laut.

Als er schließlich erschöpft auf mir zusammensackte, sehnte ich mich nach diesem Gewicht, diesem erdrückenden, fixierenden Gewicht – währenddessen und danach, bei jedem weiteren Mal. Ich grinste später in mich hinein, wohl wissend, dass seine Mitbewohner mich hatten schreien hören, und es war mir völlig egal. Ich wollte, dass sie es wussten – wie gut er mich fickte, und wie sehr ich es liebte, von meinem starken Athleten kontrolliert zu werden.

Wenn er das nur nie vergessen hätte.

Ich hatte auch den Verdacht, dass es gegenseitig war. Immer wieder glitten Vics Augen ein klein wenig zu lange an mir entlang. Über meine Hüften. Er beobachtete, wie ich davonging und ließ seinen Blick auf meinem runden Hintern ruhen – und noch offensichtlicher auf meinen Brüsten, wenn ich abends ohne BH herunterkam und er die Piercings unter dem Stoff erahnen konnte.

Wenn ich sage, dass sich die Höflichkeit der Zurückhaltung nicht erwiderte, meine ich das auf mehreren Ebenen.

Zuerst waren da die Frauen. Dann waren da seine Worte. Vic war seit der Trennung von Kyles Mutter Single und hatte seitdem das Spielfeld ausgiebig erkundet. Laut Kyle war die Wohnungstür, seit sein Vater Dating-Apps entdeckt hatte, „praktisch eine Drehtür“. Kyle hatte damit kein Problem. Im Gegenteil: Er erzählte mir ziemlich detailliert, was sein Vater so trieb, als wären sie Kumpels aus der Umkleidekabine und hätten das alles bei einem Bier besprochen. Eines Abends, völlig aus dem Nichts, wurde er mit diesen Details konkreter – und genau diese Entscheidung war der Anfang vom Ende.

„Er ist irgendwie ein Dom. Also die Mädels, die hierherkommen, sind alle submissiv, und ein paar Mal habe ich Kabel und Seile am Bettrahmen gesehen.“ Er sagte das zwischen zwei Bissen, als wäre es das Normalste der Welt.

Wir saßen spät am Küchentisch und aßen nach dem Kino eine Kleinigkeit, während wir zusehen konnten, wie Vics neueste Flamme versuchte, sich heimlich durch die Tür und die Treppe hochzuschleichen. Besonders unauffällig war sie dabei nicht. Obwohl ich sie nur einen Moment sah, fielen mir sofort zwei Dinge auf: die leichten Striemen von Seilen an ihren Handgelenken – und dass sie höchstens ein, zwei Jahre älter war als ich.

„Gut, dass du nicht auf so kinky Zeug stehst.“ Kyle lachte spöttisch. Zuerst lächelte ich, dann entschied ich mich, ihn zu provozieren.

„Moment mal, ich stehe auf so was. Wie kommst du darauf, dass ich das nicht tue? Erinnerst du dich nicht daran, wie du mich in der ersten Nacht kontrolliert hast?“

Kyle starrte mich an, als würde er mich plötzlich nicht wiedererkennen. Ich hatte das deutliche Gefühl, dass meine Worte gerade eine Illusion zerschlugen, die er sich über mich aufgebaut hatte – das Bild der braven, perfekten Freundin auf ihrem Vanille-Podest, die nie an solche schmutzigen Dinge denkt.

„Ich würde es verdammt nochmal lieben, wenn du mir die Hände fesselst oder mich festhältst. Wenn es nach mir ginge, würdest du mich jede Nacht so anfassen wie in jener ersten Nacht. Genau das macht mich an, Kyle. Genau das.“

„Sicher doch“, sagte er sarkastisch, stand auf, küsste mir auf die Stirn – sein übliches Zeichen, wenn er ein unangenehmes Gespräch beenden wollte – und drehte sich zum Spülbecken.

„Kyle!“ fuhr ich ihn scharf an. „Ich rede mit dir. Das ist, was ich will. Ich stehe auf so was. Ich meine das ernst.“ Er schüttelte den Kopf und ging.

„Nein, tust du nicht. So was macht man, wenn man Single ist. Das machen Paare nicht.“ Und damit war das Gespräch beendet. Ich wusste damals nicht, dass das bereits unser letztes Mal im Bett gewesen war.

Ich folgte ihm, stürmte aus der Küche und rief ihm hinterher. Auf der Treppe begegneten wir einem betreten aussehenden Vic. Er hatte offensichtlich jedes Wort gehört und tat so, als nicht. Heute bin ich sicher, dass er auch unser gesamtes Geschrei danach mitbekam. Ich hatte keine Mühe, leise zu sein. Er hörte mich, wie ich seinen Sohn langweilig nannte, wie ich erklärte, was ich brauchte und nicht bekam, und er hörte das bittere Ende.

Als unsere geschriene Diskussion endete, war auch unsere Beziehung zu Ende. Wir beschlossen, einen Schlussstrich zu ziehen. Freunde zu bleiben. Ich sollte am nächsten Morgen meine Sachen packen und gehen. Nicht zurückkommen.

Ich schlief diese Nacht zum letzten Mal in Kyles Bett, wobei „schlafen“ übertrieben wäre. Da er jede Nacht schlief, als hätte ihm jemand ein starkes Narkotikum verabreicht, störte ihn nie, was hinter der dünnen Wand im Zimmer seines Vaters passierte. Ich, Leichtschläferin, bekam es mit – und zumindest in jener Nacht „kam ich“ zwar, aber nicht zur Ruhe.

Ich war wach, als es begann. Die Art, wie die Frau, die Vic mitgebracht hatte, durch die Wand hindurch schrie, murmelte, stöhnte – völlig ungebändigt, so wie ich es in jener ersten Nacht mit Kyle gewesen war – weckte etwas in mir. Aber als er zu sprechen begann, entzündete sich etwas wirklich.

Zuerst war seine Stimme nur ein tiefes Grollen, drängend, befehlend, auch ohne verständliche Worte. Ich hätte nicht zuhören sollen. Ich hätte versuchen sollen, es zu ignorieren.

Doch statt das Kissen über meinen Kopf zu ziehen, mir die Ohren zuzuhalten oder sonst wie den Lärm zu dämpfen, glitt ich leise aus dem Bett, tappte barfuß zum Stuhl, näher an die Wand und das offene Fenster. Es war Sommer und sowohl unsere Fenster als auch Vics standen weit offen. Der Klang trug in die Nacht hinaus. Es ließ mich mit einem Schauer fragen, ob er nicht vielleicht wollte, dass ich es hörte.
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